
en ab sofort von EXperten
in Kiel befundet werden.
Nachts schließt sich eine te-
leradiologische Versorgung
an: Die Indikationsstellung
und die Wahl der Untersu-
chungsmethode ist dann Sa-
che der Ärzte des UKSH, die
über eine Online-Verbin-
dung mit dem medizini-'
schen Personal in Schleswig
verbunden sind.
Die Kooperation der bei-

den Kliniken soll den Pa-
tienten in Schleswig zugute
kommen. sis

ren Kann. Ihr Konzept ruist
vielmehr auf drei verschiede-
nen Säulen. DerName desGe-
schäftes ist Programm: Do it
yourself (D.1.Y.) for home.

Eine Säule ist, dass die In-
haberin selbst Dinge anfertigt
und diese verkauft. Aber sie
verkauft auch das Material
einschließlich der Anleitun-
gen für ihre Produkte, und
zwar immer nur so viel, wie
benötigt wird. „Es gibt jeden
Monat ein Thema, aber auch
alleanderenDinge kann ich so
vorbereiten,wie der Kunde es

zerm, auserwaniten Breuer
vom Abbruch der Schmiede in
Lindaunis oder von dem Steg,
der wegen der, Brücke weg
musste. „Ich kontaktiere auch
Abbruchunternehmen und
frage, ob ich da vorher mal
stöbern darf“, sagt sie und
zeigt einige Kuriositäten, zum
Beispiel ein Fensterladen aus

Bayern. „Sowas bekommt
man alles nicht im Baumarkt.
Ich rühre die entsprechenden
Farben selbst an, denn ich
möchte, dass es für jeden
machbar und erschwinglich

YyUHS ©
etwas holprig, aber

dannwurde ich .

immer besser.“

Beene Jürgensen
Unternehmerin

die vielleicht nicht über all die
Maschinen und dasWerkzeug
verfügen, bei ihr die Möglich-
keit bekommen können, ihre
Werkstatt zeitweise zu nut-
zen. „Das ist aber noch in Pla-

SCHICKES NEUES IVIODEISTUCK
werden kann. Kundenwün-
sche nimmt sie auch gerne an,
aktuell zum Beispiel Holzuh-
ren mit eingebranntem Text.

Aufgewachsen ist Ileene
Jürgensen in Mohrkirch. Seit
2006 lebt sie mit kleinen
Unterbrechungen in Süder-
brarup undwar lange Vollzeit-
Service-Kraft. 2012 fingsie an,
ihre kreativen Ideen umzuset-
zen und brachte sich alles
selbst bei. „Am Anfangwar es
etwas holprig, aber dannwur-
de ich immer besser.“ Da sie

aen una acer Werkstatt. „Im
September war klar, dass ich
das umsetzen will“, und sie
begann nach Räumlichkeiten’
zu suchen. Diese fand sie in
der Großen Straße 26, wo ihr
sogarnoch ein Lager imDach-
geschoss zur Verfügung steht.

Die Mutter von zwei er-
wachsenenund zwei jugendli-
chen Söhnen beschloss nach
ihrer zweiten Scheidung, all
ihre Liebe und Energie in ein
kreatives Handwerk zu ste-
cken. „Nur der Sonntag, der
bleibt frei.“

KAPPELN Mehl, Eier, Zucker
und viel Quark. Alles vermi-
schen, kräftig aufgeschlagen
und in teelöffelgroßen Por-
tionen ins heiße palmölfreie
Fett geben. So entsteht ein
fluffiges Quarkbällchen. Die
Bäckerei Tange hatte 600
Stück davon gebacken und
sie im Rahmen einer Aktion
der Bäcker-Innung an dıe

Kappelner Werkstätten
übergeben.
Der Landesinnungsver-

band des Bäckerhandwerks
Schleswig-Holstein hatte die
Idee, all denen, die während
des Pandemie-Jahres ande-
ren geholfen haben oder
noch immer helfen, eine
Freude zu machen und sie
mit etwas Süßem für die See-
le zu überraschen. So wur-
den die lokalen Familienbe-
triebe im Land gefragt, ob sie
Lust hätten, bei einer sol-

Bäcker und Unternehmer Jan-Wilhelm Tange (links) und Küchen-

Süßes für die Seele
Bäckerei Tange und Backstübchen Brix spenden Quarkbällchen an die Kappelner Werkstätten und die Margarethen-Residenz

chef der Zenralküche der Kappelner Werkstätten und des St.-Ni-
colaiheims, Karl-Heinz Scheuern, bei der Übergabe der Quarkbäll-
chen.

chen Aktion mitzumachen.
In Kappeln haben die Bäcke-
rei Tange und das Backstüb-
chen Brix spontan zugesagt.
Dabei konnte jeder Betrieb
selbst entscheiden, wem die
Quarkbällchen gespendet
werden sollten.
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Joachim Brix entschied
sich dafür, 200 Quarkbäll-
chen bei der Margarethen-
Residenz vorbeizubringen.
„Ich hatte mich vorher ge-
nau erkundigt, wie viele
Heimbewohner dort leben
und habe dann für die Mit-

arbeiter noch genügend
obendraufgegeben“, sagt er.
Jan-Wilhelm Tange hatte

zunächst daran gedacht,
Schulen oder Kindergärten
mit der süßen Überraschung
zu beschenken, da er durch
seine Kinder wusste, was
dort in Corona-Zeiten alles
geleistet wird. Da die Aktion
aber in dıe Ferienzeit fiel,
entschied er sich für die Kap-
pelner Werkstätten. „Das
soll nicht heißen, dass die
Werkstätten zweite Wahl
waren“, betont er. Er hätte
gerne mehrere verschieden
Institutionen bedacht, aber
das wäre zu schwierig ge-
worden, so Tange. Daher fiel
seineWahl auf dieWerkstät-
ten, denen er auch sonst je-
den Tag Brot und Gebäck lie-
fert.
In der Einrichtunghat sich

die Pandemie teils gravie-

rend ausgewirkt. Küchen-
chef Karl-Heinz Scheuern
erzählt, dass den Beschäftig-
ten derWerkstätten der per-
sönliche und besonders der

„Alle sehnen sich
nach einer

Umarmung‘“

Karl-Heinz Scheuern
Küchenchef der
Kappeiner Werkstätten

körperliche Kontakt sehr
fehle. „Alle sehnen sich nach
einer Umarmung“, sagt
Scheuern. Die bekamen die
meisten normalerweise je-
den Tag bei der Begrüßung,
bis plötzlich alles komplett
kontaktlos ablaufen musste.
Seine Küche liefert täglich

700 Essen aus, die mitunter
nur vor der Tür abgestellt
werden durften, sodass so-
gar der tägliche kleine
Schnack ausfallen musste.
Inzwischen habe sich die Si-
tuation zum Glück ent-
spannt, erklärt der Koch, da
alle Beschäftigten und
Heimbewohner geimpft sei-
en und dıe Mitarbeiter zwei
Mal in der Woche getestet
würden.
Das kleine leckere Danke-

schön und die damit ver-
bundene Anerkennung für
die besonderen Anstren-
gungen der vergangenen
Monate, in Form von
Quarkbällchen, die zum
Kaffee serviertwurden, kam
bei den Beschäftigten und
Mitarbeitern der Werkstät-
ten und den Bewohnern der
Margarethen-Residenz sehr
gutan. mtb
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